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W I S S E N S C H A F T

„

C h e m i e w a f f e n

DAS ZEUG MUSS WEG“
Annähernd 14 000 Tonnen Nervengase und Kontaktgifte sollen in einem Army-Depot im US-Staat Utah
vernichtet werden. Rund zehn Milliarden Dollar werden allein die Amerikaner aufwenden müssen, um das
teuflische Erbe des Kalten Krieges aus der Welt zu schaffen. Arbeitet die Verbrennungsanlage sicher?
Giftgas-Lagerung in Utah: „Wie sich die Munition wieder entschärfen läßt, wurde nicht bedacht“
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s gibt einWerk von Menschenhand
das Astronauten aus denSichtlukenE ihrer Raumfähren auf derErde mit

bloßem Auge erkennen können: das 8
Meter tiefe, vier Kilometer großetrich-
terförmige Loch der Kennecott-Kupfe
mine am Westhang der Oquirrh-Ber
im US-StaatUtah.

Kaum wahrnehmbar, undschon gar
nicht aus demAll, sinddagegen jene 20
mannshohen, mit einerErdschicht be
deckten Betonbunker, diesich an der
gegenüberliegenden Seite desOquirrh-
Felsmassivs in die Wüste desRushVal-
ley ducken. Ihr Inhalt gehört zu den g
fährlichsten Relikten des KaltenKrie-
ges: knapp 14 000 TonnenNervengase
und Hautkampfstoffe,abgefüllt in Ra-
keten und Granaten,Minen und Sprüh
tanks.

Die im RushValley auf demTooele-
Depot der U.S. Army,benannt nach
der nahegelegenen Kleinstadt Tooe
(14 000 Einwohner), gebunkerten Ch
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miewaffen bilden 42Prozent desameri-
kanischen Arsenals an chemisch
Kampfstoffen. Den Rest hält dieArmy
in weiteren sieben US-Staaten auf L
ger. Die US-Vorräte von insgesam
mehr als 30 000 Tonnen,zusammen mi
den mindestens 40 000Tonnen ähnli-
cher Gifte auf demGebiet derehemali-
gen Sowjetunion, würden hinreichen,
die gesamte Menschheitauszulöschen.

GanzeHeere vonPhysikern, Chemi
kern undTechnikern waren in den Jah
zehnten des KaltenKrieges damit be-
schäftigt,immer neue, tückischereChe-
miekampfstoffe zu entwickeln und z
erproben. Hunderte vonMillionen Dol-
lar und Rubel waren für Produktion un
Lagerhaltung dieser Waffenaufgewen-
det worden.

Um sich dieser Massenvernichtung
waffen wieder zuentledigen, müssen al-
lein die USA, wie Abrüstungsexperte
schätzen, diegigantischeSumme von
zehn Milliarden Dollar bereithalten
Annähernddrei Milliarden Dollar hat
die U.S. Army bereits dafürausgege
ben, davon ein Großteil, umgeeignete
Vernichtungstechniken für die obsol
gewordenen Chemiewaffen zuentwik-
keln.

Der enorme finanzielle und techni
scheAufwand ist nötig, weil „die Her-
steller von Nervengasmunition offenb
ein klitzekleinesProblem übersehen h
ben“, wie ChipWard, gelernterBiblio-
thekar und Umweltaktivist aus Sal
Lake City, höhnt: Als sie die tödlichen
Chemikalien inGranaten undGefechts-
köpfe abfüllten,haben sienicht einkal-
kuliert, wie sich dieWaffen wieder ent-
schärfen ließen,falls sienicht eingesetz
und irgendwann überflüssig würden.

Ward arbeitet inUtah ehrenamtlich
für die Chemical Weapons Working
Group. Die Mitglieder dieserGruppe
beobachten in den acht US-Bundesst
ten, in denensich die zurVernichtung
vorgesehenen Nerven- undSenfgasarse



Giftgas-Verbrennungsanlage in Utah: Zutritt nur mit Maske

ä-

e

h

-
n

f-
i-
r

s

-

-

e

tet
-
-

n

-
en

ls

r-

-

r-
gt

zu

n-

Salt Lake CityGiftgas-
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V E R E I N I G T E S T A A T E N

Kennecott-
Kupfermine
nale befinden, die Pläne und Aktivit
ten der Militärsbeim Umgang mit den
hochgefährlichenWaffen.

Einig sind sich die Lagerhalter von
der U.S. Army mit den Umweltschüt-
zern und den zuständigen Behörden
über das Grundproblem: Dieteilweise
40 bis 50 Jahrealten Munitionsbeständ
beginnenallmählich zuverrotten.

Bei den in Tooele gelagertenGiftgas-
raketenbeispielsweise wächstnach An-
sicht der Army die Gefahr derSelbst-
entzündung, begünstigt womöglich
durch leichteErdstöße, wie sie im Rus
Valley regelmäßigauftreten.Zudem na-
gen die aggressivenChemikalien an ih
ren Behältnissen.JedesJahr entdecke
die Giftgasexperten derArmy bei Kon-
trollgängen durch die 208Iglus etwa 50
Lecks.
Giftgas-Transportbehälter in der Vernichtungsanla
„Die haben wir schnell und
problemlos beseitigt“, versi-
chert TimothyThomas, der im
Tooele-Depot für dieVernich-
tung der chemischen Kamp
stoffe zuständig ist. Für den z
vilbediensteten Ingenieur de
Army besteht andererseit
kein Zweifel: „Das Zeug muß
schnellstmöglich weg, um das
Risiko für die Bevölkerung zu
verringern.“
Geht esnach Thomas,soll mit der Be-
seitigung derTooele-Bestände imHerbst
diesesJahres begonnen werden.Dann
nämlich soll dieeigens für die Vernich
tung chemischer Kampfstoffegebaute
TooeleChemicalAgentDisposalFacility
(TOCDF) ihren Betrieb aufnehmen.

Zwei mit rasierklingenscharfemSta-
cheldraht bewehrte und mitBewegungs
meldern bestückte, dreiMeter hohe Me-
tallzäune umgeben dassieben Hektar
großeTOCDF-Gelände. Esliegt im Süd-
teil desDepots, nureinenSteinwurf von
der ersten Reihe der 208Munitionsbun-
ker entfernt.

Beschäftigte undBesucher dürfen di
wie ein Schwerstverbrechergefängnis ge-
sicherteAnlage nurbetreten,wenn sie ei-
ne Gasmaskemitführen, derenindividu-
elle Paßgenauigkeit zuvor ineinerabge-
ge: Verbrennen bei 1482 Grad C
schirmten Sicherheitskabine getes
wird.Dort wird derBesucher auch im Ge
brauch der zweiGegenmittel unterwie
sen, die ersich,falls er mitNervengas in
Berührung kommt, sofort injizieren
muß.

Im August1993 war dieAnlage (Bau-
kosten: 450Millionen Dollar) fertigge-
stellt worden.Seither läuft der auf eine
Zeitraum vonzwei Jahrenveranschlagte
Prozeß der „Systematisierung“: Die ein
zelnen Stationen der vollautomatisiert
Anlage werden mitAttrappen auf ih-
re Funktionssicherheit geprüft. A
„Dummys“ dienen Raketen- undProjek-
tilhülsen ohneSprengladung und scha
fen Zünder;eine Glykollösungersetzt die
hochgiftigenChemikalien.

In der Anlage entnehmenRoboter der
Munition zunächst Zünder undSpreng-
stoff.Danachgleiten die Hülsen derGra-
naten und Raketen zuDrainage-Statio
nen, die auf denjeweiligenMunitionstyp
ausgelegt sind.Dort schlägt einPunkti-
onsgerät ein Loch in den Munitionskö
per,durch das die Chemikalie abgesau
und in einen Auffangtankgeleitet wird.

Aus diesem führt ein Rohrsystem
zweiVerbrennungsöfen. Das Giftwird in
die 1482Grad Celsiusheißen Flammen
hineingesprüht und verdampft seku
denschnell. Die Abluftwird – sicher ist si-
elsius
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cher – durch einezweite
Brennkammergeleitet, ehe
sie über eine Batterie vo
Filtern durch denSchorn-
stein insFreie gelangt.

Die metallenen Rückstän-
de will die Army alsSchrott
verkaufen. Die Reste de
Verbrennung in Form vo
Salzen, Schwermetallen un
Aschen sollen als Sonder-
müll entsorgt werden.

Die TOCDF sei „eine der
saubersten Verbrennung
anlagen, diejemals gebaut
wurden“,versichert Projekt
leiter Thomas.Seine Zuver-
sicht basiert auf den Ergeb
nissen, die mit einem Vor
läufer der Anlage erzielt
wurden.

Dieser Prototyp (Army-
Kürzel:JACADS) war Ende
der achtzigerJahre fernab
von dichtbevölkerten Ge-
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Nervengas-Granaten*: Gefahr der Verrottung Kontrollstand der Anlage: Mängel im System?
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bieten auf einer Insel des Johnston
Atolls im Pazifik errichtet worden, etw
auf halbem WegezwischenKalifornien
und den Philippinen.

Das Atoll, seit1858 inUS-Besitz, hat-
te jahrzehntelang als U-Boot-Stüt
punkt und Abschußrampe fürRaketen
mit Wasserstoffbomben-Sprengköpf
gedient. Auch chemische Kampfstoff
wie das im Vietnamkrieg eingesetz
EntlaubungsmittelAgent Orangelager-
ten dort, ebenso wie Giftgasgranate
die zuvor im japanischenOkinawa und
in der Bundesrepublik für den Einsa
Notfall-Klinik in der Anlage: „Lebensgefahr auf den Notrutschen“
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bereitgehalten worde
waren.

Die bei JACADS
(Baukosten: 340Millio-
nen Dollar) gemachte
Erfahrungen bei eine
Reihe von Störfällen
wurden, wie dieGiftgas-
experten und Ingenieur
der Army versichern
beim Bau der Anlage i
Tooele „voll berücksich-
tigt“; für einen „glatten
Betrieb“ (Thomas) de
neuenEntsorgungsstätt
sei demnach gesorgt.

Doch dasscheint kei-
neswegs derFall. Der
„prinzipiell vernünftige
Plan“ werde „bis heute
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nicht eingehalten“, klagtbeispielsweise
der Sicherheitsexperte StevenJones.
Im Juni letzten Jahreshatte er imAuf-
trag der BetreibergesellschaftEG&G
Defense Materials seinen Job a
TOCDF-Inspekteur angetreten.Zehn
Wochen später wurde erfristlos gefeu-
ert. Kündigungsgrund: Er sei „kei
mannschaftsdienlicher Mitspieler i
EG&G-Team, sondern ein Querulan
der seineKompetenzen überschritten
habe.

* Mit Glykol gefüllte Attrappen bei der Erprobung
in der Vernichtungsanlage.
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TOCDF-Leuteverzichteten auf eine
Mann, der im Umgang mit heiklen
Techniksystemenviel Erfahrung hat.
Bei der Air ForcehatteJoneseinst die
Sicherheitsvorschriften imUmgang mit
atomarbestückten Minuteman-Rakete
überwacht, danach war er auf ein
Navy-Werft für die Wartung atomge
triebener Schiffe zuständig. Später be
der Army verantwortete er den Betrie
von Atomreaktoren. InTooele hatte e
nur das getan, wofür er nacheigenem
Verständnis von EG&G angeheuer
worden war: „Ichhabe diegesamte An-
lage und die Arbeitsbedingungen de
590 dort Beschäftigten unter Sicher-
heitsaspekten geprüft.“

Daß er die 119 Mängel, die erfand,
schriftlich aufführte, habe ihm die er
ste Rüge eingetragen, berichtet Jon
„Niemals“, sohabe ihnsein Vorgesetz
ter „lautstark belehrt“, dürfe er „etwas
Negativesschriftlich niederlegen“. Als
Jones sich dann auch noch weiger-
te, eine von derArmy in Auftrag ge-
gebene Studie, in derinsgesamt3016
Sicherheitsmängel undKonstruktions-
fehler der Anlage in Tooelefestgehal-
ten waren, als „irrelevant“ abzuzeich-
nen, war er am nächsten Tag seinen Jo
los.

Die Mängelliste des für seineVer-
dienste vom Militär mehrfach ausge-
zeichneten Sicherheitsexperten Jo
reicht von rissigen Rohren überklem-
mende Ventile und krümelnde Kera
mikziegel in denVerbrennungsöfen bi
hin zu laxen Arbeitsvorschriften bei
Transport der Giftwaffen in der
TOCDF.

Auch „die gesamte Computeranlag
müßte ausgewechseltwerden“, sagt
Jones. Die Notrutschen, über die Arb
ter bei einer Evakuie
rung die Anlageverlas-
sen sollten, seien „nach
gerade lebensgefähr
lich“. Eine mannsgroße
Puppe, die zuTestzwek-
ken runtergerutscht wa
habe sich „buchstäblich
das Genick gebrochen“

Sicherheitsexperten
der Army und desStaa-
tes Utah haben die
TOCDF aufgrund der
Alarmmeldungen des ge
feuerten Fachmanns in
zwischen eingehend in
spiziert. Die beiden Ar-
my-Reports, die das Pen
tagon unter Verschluß
halten wollte, bestätigen
.

viele der von Jonesbenannten Fehler un
Mängel.

So kreidetbeispielsweise derOberin-
spekteur der Army denTooele-Ingenieu
ren an, beim Bau der Anlage auf de
Nervengas-Depot inUtah Konstrukti-
onsfehler wiederholt zuhaben, die be
reits auf demJohnston Atolloffenkundig
geworden waren.

Daß der von der Armyangepeilte Ter
min des „heißen Anlaufs“ der Verbren
nungsanlageEndeSeptemberdiesesJah-
res eingehalten werdenkann, hält Jones
für ausgeschlossen. Und wenndoch?
„Dann gibt es einDesaster.“ Y


